
eologıische und bıblısche
Hermeneutık in Jüdısch-
christlichen Beziıehungen
Kıne as]latısche Perspektive

VON ESLEY. ARIARAJAH!

Dieser Artıiıkel 1St Hans cko gewldmet, der nach Jahren Arbeit IM
interreligiösen Dialogprogramm des Okumenischen Rates der Kirchen In
diesem Jahr sein Amt heendet hat. Ariarajah ruft einer ‚ Vierten
ASsSe Im Jüdısch-christlichen Dialog auf. Die ASe 1St nach seiner
arstellung die eıft der Jesus-Bewegung, hre Entstehung In der jüdischen
Tradition, aber auch die Herausbildung ihrer theologischen Besonder-
heiten. Die zweıte AaASse 1St die eıt nach der konstantinischen en his
ZU:  S Ende des Weltkrieges, In der die Jüdische Minderheit vornehmlich

einer christlichen enrne Diese ASse, die In weıten Teilen
Von AntıiısemitLismus geprägt WF, endete In der Schoah UN der fast völligen
Auslöschung des europädirischen Judentums. Die dritte ASe, In der dıe
Grundlage fÜür die Erneuerung des jüdisch-christlichen Verhältnisses g..
jegt wurde, folgte nach 1945 Ariarajah würdigt diese dritte ASe, ra2
allerdings AUS der Perspektive eines astiatiıschen Theologen nach den (Gtiren-
Z Un der Notwendigkeit einer vierten ASEe. Der Beıtrag In der OR 1St

die arstellung der erstien UN zweıten ASe gekürzt. Der vollständige
ext ıst abgedruckt In Hermeneutical Explorations In zalogzue ESSays INn
Honour of Hans Ucko, DUuDL. DYy Ashısh Amos, A0

Zu Begınn INUSS ich zunächst einräumen, ass ich ZWar auf dem Geblet
der interrel1z1ösen Beziıehungen se1lt ungefähr Jahren tätıg, aber eın
EXperte der Jüdısch-chrıstlıchen Beziıehung bın Meın eigenes Arbeıtsge-
Jef jeg 1mM Bereich des christliıch-hinduistischen und christliıch-budahisti-
schen Verhältnisses. ber als Dırektor des Programms für den interrel1g1Ö-

Wesley Arıarajah AaUSs STI an 1st Professor für Okumenische Theologıe der Drew
University Taduate and Theologica Schools Madıson, New Jersey und Wr 1reKtor des
Dıialog-Programms 1im Okumenischen Rat der Kırchen
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SCI] Dıalog habe ich In den zehn Jahren me1ner Tätıgkeıt 1m Okumenischen
Rat der Kırchen den Freuden und den Frustrationen, dıe dieses Verhält-
NIS begleıten, teiılgenommen, einem Verhältnıs, das verheerenden Schaden
erlıtten hatte sowohl He bhıblısche und theologısche Hermeneutıik als
auch urc dıe Ereignisse In der europäischen Geschichte Man 11USS aller-
1ngs teststellen, dass dieses Verhältnıis sıch gravierend verbessert hat ÜUFC
das jüdısch-chrıstliche Dıalogprogramm des ORK, UTre den Vatıkan und
dıe Kırchen Man 111USS auch den Beıtrag einer SaNZCH e1 VO  — chrıst-
lıchen Wiıssenschaftlern wahrnehmen., cdıe iıhr en un:! hre Arbeıt der
Wıederherstellung dieses Verhältnisses gewıdmet en Es W arlr eiıne me1l1-
HET ufgaben, diese Entwicklung begleıten.

Ich erwähne dies alles. eutl1ic machen, dass ich beides bın, eın
‚Outsıder' un eın ‚Insıder‘ dieser Beziıehung. Ich komme Aaus einem Land
(SrIi Lanka), in dem 6S keıne einheimısche jJüdısche Gemeinnschaft 91Dt,
aber me1lne berufliche Tätıgkeıt hat MI1r eiınen ti1efen 1INDI1IC in dieses Ver-
hältnıs gegeben ufgrun diıeser Erfahrungen ll ich die der b1ıb-
ıschen und theolog1ischen Hermeneutık reflektieren, dıe dieses Verhältnıs
über Jahrhunderte epräagt hat, und über dıe Notwendıigkeıt Impulse
auf diesem Geblet

Eine Beziehung, die Ausrichtung
Der Eındruck, den ich In diesen Jahren habe, Ist, dass dem

Jüdısch-christlichen Dıalog er Fortschritte, dıe erreıicht worden sınd
und er Beziıehungen, dıe aufgebaut wurden, Aaus dem einen oder
anderen Tun Vıtalıtät mangelt Be1 all der Nähe, dıe die beıden Tadı-
t1onen aben, lässt dieser Dıialog, VOT em auf Weltebene, dıe Spontanel-
tat missen un scheınt (Grenzen aben, dıie nıcht überschrıtten werden
dürfen, Empfindlichkeıiten, dıe beachtet werden mussen, Polıtık, In der VCI-

muıttelt werden 1LL1USS Diese Phänomene g1bt natürlıch auch In anderen
Bezıehungen, aber im christlich-jüdıschen Dıalog scheinen dıie TODIEmMe
insgesamt größer als dıie posıtıven Erwartungen SseIN.

Die Gründe für dıe Schwierigkeıten, dıe den Jüdısch-chrıistliıchen Dıalog
belasten, sınd natürlıch wohl bekannt dıe Polemiken, dıie das Herauswach-
SCH des Christentums dUus dem Judentum begleıteten, dıie schlımme (Gie-
schichte VON Christenheit und jüdıschem 'olk in Europa, dıe polıtische S1-
uatıon 1men Osten. elıne au  (&1eVON Tradıtionen innerhalb
des Judentums und der Christenheit CI nıchts davon I1USS VO  — MIr beson-
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ders dargestellt werden 1e] Schmerz hat cdiese Bezıehung gepragt und viel
Heılung 1ST notwendıig ber WENN WIL uns der Zukunft zuwenden gehen
WIT ann dıe richtige ıchtung, C116 NECUC dauerhafte und lebendige
Beziehung zwıschen Christen und Jüdıschem olk aufzubauen? elche
Lektionen en WIT dUus der fast Jährıgen Geschichte des 1aloges und
der Bezıehungen gelernt? Welches 16 werfen dıe DNEU entstandenen Be-
zıehungen zwıschen anderen Relıgı1onen auf dieses spezılısche Verhältnis
Wıe ann ich C1iMN Chrıist dUus der Drıtten Welt und VON Kırche e
eın unmıttelbares Verhältnıs Jüdıschen Gemeinschaften hat dıe n_
blıcklichen Irends Jüdısch christliıchen Dıalog verstehen?

eıtragz 151 dieser Stelle ZWEI Abhschnitte gekürz

Uudısche UNM CAFLSTliche Identitätsfindung
DIie drıtte ase nac. des chrıistlich Jüdıschen Verhältnisses W ar

csehr entscheıdend Hıer rief dıe jJüdısche Gemennschaft dıe Christenheıt ABn

Verantwortung und dıe Kırchen erwıderten MI1t Buße un: Wiıedergutma-
chung Ich bın 1LE dessen durchaus bewusst dass G CIa unterschiedliches
Mal Zufriedenheit der jJüdıschen Gemennschaft über rad und Aus-
maß der christlichen Buße <1bt dıe öffentlıch bekannt worden 1ST Irotz
em kann 1L1Lall JEHC chrıistlichen Wissenschaftle und Kırchenführer nıcht

würdıgen dıe dıe mühsame und geduldıge Aufgabe ternomm :'
en versuchen das christlich Jüdısche Verhältnıs SCINCUCIN und
dere hermeneutische Prinzıpien für dıe Bıbelınterpretation und den chrıst-
lıchen Glauben entwıckeln dıe Abstand nehmen VON anı Judaılstiıschen
un! antısemiıtischen Deutungen Wır sollten auch den Mut und dıe Stärke
der Jüdıschen 1alogpartner anerkennen dıe der Zweiıfel und eden-
ken den CISCIICH Reıhen mıiıt Chrıisten SCINCINSAM ufbau
Verhältnisses gearbeıtet en ıne Anzahl VO  — Kırchen un 1-

relıg1ösen Organısationen en entscheı1dende Stellungnahmen abgege-
ben, viel theologische Arbeıt 1ST worden.

Irotz der Hochachtung, die ich als Jemand N der ‚Drıtten erı
interrel121Ööser Arbeıt und Dıalog owohl ı Theorie und Prax1ıs bewandert
1ST für diıese emühungen habe SCWINNC ich zunehmend den 1NATUC
dass diese drıtte 4S 7Z7WaTr notwendıg und wichtig WarTr aber möglıcher-

vierten ase weıchen sollte DIie drıtte ase 1St :
Verdienste dıe ıhr worden sınd auch der TUn für dıie Stagna-
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t10n 1m Jüdısch-christlichen Dıalog, die wen12 olfnung für welılteren OÖrt-
schriıtt und eıne vertliefte Zusammenarbeıiıt g1bt

Grenzen der dritten ASse
Es <1bt vIier ründe, ich der Meınung bın. dass WITr unNns über dıe

drıtte ase hınaus bewegen ollten
Erstens, die me1sten der Jüdısch-christlichen Beziıehungen und Dıaloge

In dieser ase SInd überschattet VON der unsäglıchen Geschichte der Be-
zıehung zwıschen den europäıischen Kırchen un dem europälischen uden-
tum Es ist natürlıch verständliıch un: nachvollzıehbar, ass der Holocaust
und das CANrıstliche Verhalten den en gegenüber In der europäischen Ge-
schıichte dıe abstabe für dıe me1lsten der Gespräche se1ıtdem geformt und
gepragt en DiIie christlich-jüdischen Beziehungen AUus cdieser Perspek-
tive anzugehen Wr notwendig, die dringend ertorderlichen orrek-

dem Judentum gegenüber In Interpretation der eılıgen Schrift, 1im
chrıistlichen Glauben und seiner Praxıs vorzunehmen.

Es INUSS allerdings daran erinnert werden, dass das Christentum eiıne
Weltrelıg10n 1st un: ass sıch der Schwerpunkt und das Zentrum der chnıist-
lıchen Iradıtion längst AUus Kuropa verlagert en Der größte Teıl der
heutigen Kırche teıilt nıcht dıe gemeiınsame Geschichte un! dıie geme1n-
SaJIne Erinnerung, dıe das europälische und europäisch-nordamerikanische
Verhältnis ZUTIN Judentum pragen Ich bın MIr natürlıch des Argumentes
bewusst, ass das, Was In Europa geschehen Ist, nıcht isoliert betrachtet
werden ann und dass CS VONn Bedeutung 1st, ass dıie Kırche als SanzZCS dıe
Verantwortung für das tragen hat, Wäas geschehen 1st. Dieses Argument
wırd noch dadurch verstärkt, dass darauf hingewiesen werden kann, ass
dıe gesamte Kırche Aaus und Theologıie Überlegenheitsansprüche Al
leıtet. Ich bın davon überzeugt, ass Geschichte weder verleugnet och
ter den JTeppıch gekehrt werden darf. Ebenso 1eg eine tiefe ahrhe1ı darın,

eıne geme1insame Verantwortung appelheren, aber als Chrıist der
‚Drıtten ann ich CS nıcht akzeptieren, ass uUuNnseTe Beziehung 7436

Jüdıschen 'olk ausschließlic urc diese Geschichte geprägt se1n soll
/Zumindest lässt sıch9ass ‚chrıstliıche Geschichte‘, dıe VON Europa

dUuUS  cn Ist, GCs zurückhaltend auszudrücken mehrdeutig ist
Wenn WITr Aaus der Perspektive der ‚Drıtten auf sS1e sehen, annn sehen
WIT auf eiıne ‚chrıstliıche‘ Mıssionsgeschichte, dıe Völkermorde

der Urbevölkerung VON Ord- und Südamerıka verübt und einige dieser
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Natıonen völlıg vernichtet hat Es ist eın Teıl der ‚chrıstlıchen‘ Geschichte,
dass dıe Abor1igines in Austrahen und viele andere indıgene Völker 1m aS1-
atıschen Kaum dezimılert worden S1INd. Afrıka hat eine Geschichte VON DBru-
talem Sklavenhandel erlebt, In dem abertausende Sklaven auf dem Weg
ZU Meer., In den Transportschiffen und be1l der Sklavenarbeıt starben. In
Asıen wurden ein1ge der höchsten entwıckelten und theolog1sc wert-
vollsten relıg1ösen "Iradıtiıonen würdelos behandelt, als He1ıdentum abge-

und mıt der orderung konfirontiert, ass seıne nhänger sıch ZU

Christentum ekehren müssten, Gotteserkenntnis erlangen.
Es 1st elbstverständlich riıchtig, ass eıne Gräueltat andere Gräueltaten

schrecklıchen Ausmaßes nıcht ınfach mınımalısıert, und ass dıe rtah-
rTung eiInes jeden Volkes den jeweılıgen besonderen Bedingungen be-
trachtet werden 11USS Hıer möchte iıch anderes hervorheben T1S-
tinnen und Chrıisten der ‚Drıtten nehmen das 7 Wal als eiınen Teıl der
:christlichen Geschichte wahr, aber S1€e sehen keinen Anlass, diesen Teıl
der Geschichte als iıhren eigenen anzusehen bZzw sıch alur schuldıg
fühlen Weıl viel, Was im christliıchen Raum geschieht, nıchts tun hat
mıt der Grundlage des christlıchen aubens, sondern CHNS verbunden ist
mıt der sozlalen, kulturellen, ökonomischen, polıtıschen und theologıschen
Wırklıchkeit eines bestimmten e1ls des Christentums In einem Teıl der
Welt, o1bt x für uns Girenzen, 1e8 als :unsere‘ Geschichte anzusehen. Wır
lehnen S1€e ab, WIT lernen daraus, aber Ss1e gehört uns nıcht

Um dieses Prinzıp al dıe heutige Zeıt zuzuspitzen, SasCc ich CUHIC
das ich nıcht erwarte, aSsSs dıe Muslıme insgesamt dıie Verantwortung für
den El September 2001 übernehmen mussen, oder das gesamte jJüdısche
'olk verantwortlich 1st für dıe ausgesprochen schwier1igen Entscheidungen
der gegenwärtigen israelischen egj]erung DZW. das amerıkanısche 'olk
verantwortlich 1st für dıe augenblicklichen Regierungsentscheidungen und
den fehlgeleıteten ngr1 auf den Irak /u viel wırd In UNSCTECIN Namen

C g1bt Grenzen dessen, Was WITr verantworten wollen Während des
Ir  1eges en viele Intellektuelle In den USA eine ampagne inıtnert

dem Motto „Not In OUT name‘“ (Nıcht in UNSeCeTECIN Namen). Wır MUS-
SCI1 uns nıcht UTr Geschichte ane1gnen, sondern auch ab ehnen‚ Geschichte
als dıie unsrıge anzuerkennen.

Der 1INAruc den Christinnen und Christen der ‚Drıtten Ist,
ass das jüdısch-christliche Verhältnis nıcht 1L1UT Gefangener der europäl-
schen Geschichte ist, sondern sıch auch verwe1gert, N diıeser Enge u_

brechen
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Der zweıte Grund, Warum dıe drıtte ase überwunden werden sollte, ist
dıe tiefe u dıie innerhalb des Christentums und Judentums über dıe
rage des Staates Israel entstanden ist Um auf dıe innerchristliche S1ıtua-
t1on einzugehen: Ich kenne keıne andere rage, dıe Christinnen und T1S-
ten der ‚Drıtten sehr befremdet, W1e dıie JTatsache, ass das Chrıis-
tentum und dıe polıtısche Führung 1m Westen auf eınen besonderen Status
und damıt verbunden auf besondere Privilegien des Staates Israel insıstle-
EG  - Es ist nıcht me1ıne Absıcht, hıer tiefer auf die rage des Staates Israel
und dıe Notlage des palästinensischen Volkes einzugehen. Die Fragen eINes
sıcheren Heımatlandes für das Jüdısche Volk, der Rechte der Palästinenser,
der Verantwortlichkeit sraels als eInNes modernen Staates, der Verletzung
internationalen Kechtes; des Terror1ısmus, Mılıtarısmus, Staatsterrorismus
SInd sehr komplex und nıcht ınfach lösen. Und doch, dıe LÖösung dieser
Fragen 1st der Schlüssel 741 Wohlergehen beıder, der en und Paläst1-
NENSsSeTr un des Jüdısch-christlichen Dıalogs.

Es ist eın Geheimnıis, dass dıe Chrıisten 1m Jüdısch-christlichen Dıalog,
dıe sıch sowohl dem Jüdıschen olk als auch den Fragen der Gerechtigkeıit
verpflichtet w1ssen, WI1Ie auf Eiern gehen, WENN CS dıe rage des en
ÖOÖstens geht Auf der eınen Seıte Sınd die In den Jüdısch-christlichen Dıalog
eingebundenen Christinnen und Christen dıejen1gen, dıe besten über
die Jüdıschen Ansıchten informiert sınd und sıch einer sıcheren Zukunft
des Judentums verpflichtet WI1ssen. ugle1ic scheıinen S1E dıe etzten
se1n, die ihre Meınung offen können, dıie CS sıch für Gerech-
tigkeıt einzusetzen, dıe alle Selten berücksichtigt, oder dıe elne aktıve
1mM Eınsatz für eınen gerechten Friıeden 1im en Osten spielen würden.
DiIie unausgesprochene Grundrege]l in der drıtten ase uUulNlserer Beziehung
scheıint MI1ır dıie se1n, dass dıe chrıstliıchen Partner daran gehinde sınd.
iıhre jJüdıschen Gesprächspartner Ööffentlich In eiınen ernsthaften Dıialog über
den en Osten einzubinden. Eınıge innerhalb des Judentums selbst kla-
SCH dıe christlichen Dıalogpartner ass S$1e eınen ‚ökumenischen
mıt ihren Jüdıschen Dıalogpartnern geschlossen aben, In eiıner ‚Konspira-
t1on des Schweigens‘ verharren, WCNnNn Fragen der Gerechtigkeit
1m en Osten geht Christinnen und Chrıisten Adus anderen Teılen der
Welt schauen verstärkt auf jene Chrıisten 1m jJüdısch-christlichen Dıalog
und sehen S1e als solche, die dıe Seıite gewechselt en und nıcht WITrKI1IC
ähıg SInd, elıne entscheiıdende Rolle 1im amp für Gerechtigkeit und Frie-
den spielen, der alle eiINsScChHE
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nkrıtische Unterstützung für den Staat Israel AUS konservatıven Kreısen
rührt VON eıner Sanz bestimmten Bıbelauslegung her, die sowohl dem
Christentum als auch dem Judentum Gewalt und ze1igt wıieder e1In-
mal, dass in jeder ase dieses Verhältnisses eine bestimmte bıblısche Her-
meneutık das Verhältnis s1ıgnıfıkant geprägt hat

Der drıtte TUunNn! hat mıt den christlıchen /usagen gegenüber den en
innerhalb des Dıalogs {un, dıe AUsSs der Perspektive eiıner Theologıe der
Relıgionen weılt über das hınaus gehen, Wds eıne relig1öse Tradıtion über
eıne andere rel1g1Ööse Iradıtıon DZW. nıcht würde. Interrel1g1öse
Bezıehungen SInd auf der Grundlage aufgebaut, aSsSSs WIT das Selbstver-
ständnıs und den relıg1ösen Anspruch der anderen eligıon respektieren
aber nıcht unbedingt akzeptieren mMussen olgliıc ist der cCNrıstliıche An-
spruch, ACs Jesus göttlıc DZW. (jottes Sohn und der Retter der Welt sel,
für Christen wichtig, aber 11a EeTrW. nıcht VO  — anderen relıg1ösen (Gje-
meıinschaften, ass S1e diıesen Glaubenssatz akzeptieren oder bestätigen.

DIie Stellungnahme eiıner ruppe christlıcher Wissenschaftler ZU JU-
disch-christlichen Verhältnıs VO September 2002 spricht VON einer „He1
1gen Verpflichtung” (SO der ıtel, ”A Sacred Obliıgatıon") auf Seıliten der
Chrısten, den christliıchen Glauben im Verhältnıis ZU Judentum un: ZU

Jüdıschen Glauben orundsätzlıch überdenken iıne 1der InS-
gesamt Jhesen, die VON dieser formuhiert worden sind, SInd für
Chrıisten wichtige Erinnerungssätze, WI1Ie 1E über das Judentum und das
Jüdısche olk sprechen ollten WEe1 der IThesen sınd allerdings für me1ne
VON der Theologıie der Relıgıionen geprägten Denkweise TE DIie
‚„„Gottes Bund mıt dem jJüdıschen olk hat ew1gen Bestand.“ Und dıe
dere ‚„„Wır bekräftigen dıe Bedeutung des Landes Israel für das en des
jüdıschen Volkes.‘“% Ich verstehe durchaus dıe Haltung, Aaus der heraus Kır-
chen und jüdisch-christliche Gruppen In der westlichen Hemisphäre solche
und annlıche Statements über das Jüdisch-chrıistliche Verhältnis abgeben.
ber dus der Perspektive asıatıscher Relig1i0s1ität ist CS eiıne ungeklärte
rage, ob Gott irgendein Volk, se1 1Un Jüdısch oder christlich, rwählt
DbZW. eınen Bund mıt ıhm geschlossen hat (jJenauso ann 1Han nıcht allge-
meingültiıg9ass (jott e1in spezılısches 4E Land einem bestimmten
'olk verheißen hat oder ob einem olk den Auftrag g1btehınaus
in alle Welt und machet Jüngern alle Völker. Das ann 11UT qls „Selbst-

Sacred Obligatıon. Rethinkıiıng Chrıstian al ın Relatıon udaısm and the Jewısh
PeODHIE. Statement DY the Christian Scholars TOUD Christian-Jewıish Relatıons. Sep-
tember I 2002
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definıt1on“ oder Glaubensanspruch elıner bestimmten relız1ösen
verstanden werden. 1e7i1e Christinnen un: Chrıisten dUus anderen Teılen der
Welt sehen keıne Notwendigkeıt, dass S1e das jJüdısche Selbstverständnıs
als Bekenntnis übernehmen oder dass en dıe christliıchen Glaubenssätze
DZW. das cANrıstliche Selbstverständnıs übernehmen.

Im Jahr 2000 veröffentlich eine christlicher und Jüdıscher WI1S-
senschaftler einen Band dem 1te „Chrıstianity in Jewısh erms  133
Hıer wırd auf das „Jüdısch-Sein“ Jesu insıstiert, ebenso WIE auf den An-
spruch, Jesus sSe1 ohne den jJüdıschen Kontext nıcht verstehen. In dem
erwähnten Band, WI1Ie auch in anderen jüngst erschıenenen chrıften. sınd
auch Hınweise auftf vorsichtige Jüdısch-theologısche Schritte eiıner Ant-
WOTT auf dıie CArıstlıchen Bekenntnisse. Eınıge der chrıstliıchen Wiıssen-
schaftler sehen in der Wıeder-Betonung des „Jüdısch-Seins” Jesu und in
dem Bemühen, Jesus in seinem Jjüdıschen Kontext verstehen, elınen Ver-
such, dıe Über-Hellenisierung des chrıistlichen aubens. selner Theologıie
und Christologie korrigieren, sodass das Christentum wieder urückge-

wıird in den theologıschen Kontext, dem CS ursprünglich zuzurechen
ist Während ich für me1lne Person den Au der Über-Hellenisierung be-
grüße ebenso W1IeE dıe Notwendigkeıt, das relig1öse Denken Jesu wıieder
ernsthaft In seinem relıg1ösen Ursprung verankern, sehe ich keınen Sınn
darın, das Christentum innerhalb des Judentums wıieder entdecken. Der
/ug ist längst abgefahren; Christentum 1st, ob WITr mOögen oder nıcht,
schon ange eıne „heı1dnısche" elıg10n.

Ich wıederhole noch einmal, ich verstehe den Geist, in dem diese Dıia-
loge un: theologıschen Reflexionen vollzogen werden und auch dıe Be-
deutung dieser drıtten ase als eın Teıl der „theologıschen Wiıedergutma-
&  un  . ber 1Im auite der eıt habe ich mich angefangen Iragen, ob
diese theologısche Arbeıit WITKIIC den revolutionären Veränderungen
echnung tragt, dıie das Christentum 1m Verhältnıs ZU Judentum 1im Got-
tesverständnıs, 1im Stellenwer: und der Autorıtät der Schrift und besonders
in der Bedeutung Jesu Christi vollzogen hat Hatten dıe Überlegenheitsan-
sprüche, das theologısche Konzept VOoON ‚altem und ‚neuem‘ Bund, rwäh-
Jung eic die cCNrıstliıche Theologıe über ange e1t beeıinflusst, en dıie
heutigen theolog1ischen Reflexionen 11UT och wen1g Ahnlichkeit mıt jener
europäıischen Theologıie, dıe sıch über das Verhältnis ZU Judentum 1n
Abgrenzung oder ähe definıierte. Natürliıch o1bt In der cCANArıstlichen
Theologı1e keıne Uniıtormuität und 6S wiıird immer theologısche Konzept10-
NeN der Überlegenheit geben, SCHAUSO WIE CS immer Strömungen ingerhalb
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der jJüdıschen TIradıtion geben wIırd, die sıch verwe1gern, dıe christlıche
Theologıe der Umkehr wahrzunehmen. Christinnen und Chrısten ollten
nıcht aufhören, theologısche Iradıtiıonen innerhalb des Christentums kr1-
tisch hınterfragen, dıe das Judentum oder auch andere Relıgi1onen AdUus

eıner Haltung der Überlegenheit oder 1gnoranz negatıv beurteılen.
Das Problem der drıtten ase des jüdısch-chrıistliıchen Dıalogs scheıint

mMIr, dass 1HNan ein1ge der radıkalen Veränderungen, dıie in der chrıistliıchen
Theologı1e und 1Im Christentum stattgefunden aben, übersehen hat, und dıie
Theologıe der Überlegenheit bedeutungslos geworden ist Es scheıint MIr,
dass 111all dıe hermeneutische Revolutıion, dıe 1m Christentum be1 der ‚Re-
ektüre‘ der eılıgen Schrıiften Vvonstatten 1lst, nıcht genügen
würdıgt Verschwenden WIT vielleicht uUNseTE Zeıt; eıne Theologie
‚rfeparıeren , dıe längst veraltet 1st DbZw. dıie jenseılts jeder Korrekturmög-
i1ıchKe1l1 steht. das Fundament für eine zeıtgemäßhe Beziehung le-
gen?

Diese Diskussion miıich dem vierten Grund, der für mıch
gleich das wichtigste Argument für den Eiıntriıtt in eine vierte ase ist Wıe
ich oben schon erwähnte. ist das Christentum eine Weltreligion und der
ogrößte Teıl des Christentums ebt außerhalb des europäischen Kontextes.
Das (w13 dass cdıe eArner der heutigen Christenheıt keine direkte Bezle-
hung der belastenden Geschichte des jJüdısch-chrıstlıchen Verhältnisses
hat und S1e nıcht qals Teıl der eigenen Geschichte sıeht Asıatısche, lateın-
amerıkanısche und atirıkanısche Theologıien en eınen völlız anderen
Ausgangspunkt und beschäftigen sıch mıt den TIThemen und Problemen, mıt
denen 1E in iıhrem eigenen Kontext konifrontiert Sind. Sıe setizen sıch viel
stärker damıt auseınander, Was dıe 1sSsıon iıhren Kulturen und relig1ösen
Tradıtiıonen angetan hat Israel, qals moderner Staat insbesondere In der
Begegnung mıt dem palästinensischen olk wırd aufmerksam beobach-
tet eı wırd die jJüdısche Iradıtiıon als eıne elıg10n WI1Ie alle anderen
esehen. Das “ Jüdischsein: Jesu hat für dıie Deutung der eigenen Ge-
schichte keıine Relevanz.

Vor ein1ıgen ahren organısıerte der OÖOkumenische Rat der Kırchen als
Teı1il se1nes jüdısch-chrıistliıchen Dıalogprogramms Dıalog-Begegnungen
zwıschen en und afrıkanıschen DZW. as1atıschen Christen Das eın
Schlüsselerlebnis für dıe Jüdıschen Gesprächspartner, we1l S1e ZU ersten
Mal mıt Christinnen und Chrısten eiınen Dıalog führten, dıe nıcht VO  — den
klassıschen Kontroversen des jüdiısch-christlichen 1aloges belastet
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In anderen Worten, die drıtte ase hält den Jüdısch-chrıstlıchen Dıalog
in der Gefangenschaft der Vergangenheıt und In einem Dıalog, der über dıe
en ausgeschöpft ist Diese Beziıehung braucht. mehr als andere., T1
schen Wınd und eiıne H6 Tagesordnung.

Auf dem Weg einer vierten Aase

iıne relıg1öse ewegung, dıie AUus eiıner ex1istierenden elıgıon erwächst
und viel VONN der Mutterrel1ıg10n entlhıehen hat und sıch trotzdem als NECUC

eigene elıgıon etablıert, ist eın Phänomen. In Indıen, ange VOT der
christlichen Zeıtrechnung, Sind uddh1ısmus un: Janısmus AdUus dem 1NdU-
1ISmMus erwachsen und en sıch als eigenständıge Relıg10nen etablıert.
16 alle relıg1ösen ewegungen, dıe AdUus$s elıner elıg10n erwachsen, ent-
wıckeln eine eigene NECUC relig1öse Iradıtion. Eınige zerTallen wıieder 1im
auTtfe der ZeIit: ein1ge entwıckeln sıch nıcht ZUu weıt VON der rSsprungs-
relıg10n WCS und nehmen den Status eiıner eIn; eiıner Denominatıon
oder eiıner Strömung innerhalb der vorhandenen Iradıtion. Eıniıge bewegen
sıch, auch WEn S1e zentrale nhalte der Ursprungstradıtion übernehmen., y
welıt WCS VON den fundamentalen Glaubensaussagen, dass sS1e als NEUEC rel1-
x1ÖSe Iradıtıon ın Erscheinung treten

ach der Tradıtion ist Buddha ein INndu-Prinz: der unzufrıiıeden WAarTr mıt
dem. Was dıe relıg1öse Iradıtıon se1ıner eıt ıhm anbot, den Sınn des
Lebens begreıfen. Seine intensive H6 endete In eiıner Erfahrung der
Erleuchtung, die ıhn überzeugt se1n heß, eiıne Botschaft ber dıe wahre
Natur menschlicher Ex1istenz für se1n olk und für alle Völker en
uch WENN dıie zentrale Vorstellung einer Serlıe VON Wiıedergeburten
(karma SAMSAFA) beıbehielt, dıe Teıl des Hınduismus WATl, ıhn se1ıne
Gesamtlehre und se1ıne eigene Interpretation VOoN karma SUMSUTYTA doch weiıt
Vo ursprünglıchen Hınduismus WCS Er und seıne Nachfolger entfernten
sıch In vielen Bereichen VON der relıg1ösen Praxıs un: Urganısatıon, dıe
den Hınduismus kennzeıichneten. Und bald der uddhısmus als eine
andere relıg1öse Iradıtiıon anerkannt.

Die Bezıehung VON uddhısmus und Hınduismus 1im Anfang e_
sprochen schwıer1g, 6S gab kurze Perioden gegenseıltiger Verfolgung.
ber heute egegnen sıch uddcdhısmus und Hınduismus als Zwel verschiıe-
eNe Relıgionen. Jedermann, der sıch WITKIICc in dıe historıischen {J]m:
stände und dıe relıg1Ööse S1ıtuation vertiefen WIll, in der der uddhısmus
entstanden ist, I11USS natürlıch über dıe hindulstische erkKkun Bud-
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dhas und den Hınduismus seiner e1ıt WI1ISSeEeN. ber Ial beharrt nıcht dar-
auf, dass der uddhısmus ohne Hınduilsmus nıcht verstanden werden könne
oder ass das „Hındu-Sein“ Buddchas besonders betont werden müusste,
se1ıne C verstehen. Wenn eine rel1g1öse ewegung erst eıinmal ein1ge
der grundlegenden Wahrheiten un: Praxıs der elıg10n, dUus der S1e entstan-
den Ist, aufgegeben hat, 11USS S1e als eigenständıge elıg1on Aaus siıch heraus
verstanden werden.

(Oft wırd argumentiert, ass Christinnen und Chrıisten, weıl S1e den
„Jüdıschen“ (Gjott glauben, Jesus nachfolgen, der bIıs se1n Lebensende en
Jude geblıeben 1st, die hebräischen Schriften qls einen Teıl ihrer eigenen
eılıgen Schrift beibehalten und dıe Leidenschaft der Propheten für Ge-
rechtigkeıt us  z übernommen aben, iıhre elıgı1on NUr 1Im jüdıschen Kon-
(exXT verstehen könnten. Darın 1eg eine gewIlsse ahrheı ber das T1S-
tentum hat auch eiIN1ZES fallen gelassen, das für das Judentum zentrale
Bedeutung hat der Stellenwer der Ora 1mM relıg1ösen eben, dıe mündlıche
Iradıtiıon der Jora, dıe Beschneidung als Zeichen der Zugehörigkeıt ZULr Ge-
meı1inschaft des Bundes., cdıe Haltung des Sabbats und anderer Feste und Fe1l-

Eıniıge Christen sınd sıch durchaus Dewusst, dass das Judentum AT eıt
Jesu nıcht asselbe WAäl, das S1e AdUus den hebrätischen Schriften in ihrer 1ıbel
kennen. Nur wen1ge en Kenntnis oder Kontakt ZU rabbinischen uden-
{u  3 Letztendlich ist dıe heutige rche,; auch WECNN S1e dıe hebrätischen
Schrıiften übernommen und viel Aaus dem Jüdıschen Glauben entlehnt hat,
eine „heı1dnısche“ Kırche und hat wen1g oder Sal nıchts mıt dem heutigen
Judentum iun Meıner Meınung ach g1bt keinen Zweıtel, dass das
Christentum sıch VO Judentum SCHAUSO entfernt hat. WIEeE der uddhismus
VO Hındu1ismus. Versuche, das Christentum In Jüdıscher Begrifflichkeit
auszudrücken, erscheinen mMIr SCHAUSO schwıer1g, WI1Ie jeder Versuch, den
uddhiısmus in hındulstischen Begrıffen nachzubuchstabıleren. Die Inten-
t10n INa nO se1N, aber das Ergebnis 1st, dass INan die Andersartıgkeıt der
Wege leugnet, in denen sıch dıe christliche Tradıtiıon weıterentwıckelt hat,
als sS1e dıe verschledenen eltkulturen durchwanderte. Und dıe meılsten Ver-
suche, das Christentum innerhalb des Judentums verstehen., werden auch
dem Judentum nıcht gerecht. Polemik und Überlegenheitsgefühle sınd Teıl
jeder relız1ö6sen Tradıtion, dıe aus eiıner anderen Tradıtıon erwächst und sıch
VON ıhr trennt S1e sınd oft nıcht verme1ılden. Das Kunststück besteht darın,
dieses Stadıum verlassen und für dıe NCUC rel1g1öse Iradıtıon eıne selbst-
ständıge Grundlegung entwıckeln. DIie Kırche der ersten Jahrhunderte
hat diesen Prozess offensıichtliıch gründlıc verpfuscht.
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In anderen Worten, dıe vierte ase ist me1l1nes Erachtens eine Bez1l1e-
hung, in denen sıch Chrıisten und en als Vertreter zweler unterschied-
lıcher Relıg10nen egegnen. Tatsäc  I6 habe ICH: me1ner Kenntnıs
des christliıchen rsprungs und der Tatsache, ass AdUus hıstorıschen
Gründen 1U dıe hebräischen Schriften Teıl me1l1nes eigenen es ‚W OL-
den SInd, das Judentum immer angesehen, WI1IEe ich auch den am, den
Hınduismus oder den uddhısmus betrachtet habe Wenn ich auf dıe theo-
logısche 1e innerhalb des Christentums sehe und das Ausmakß be-
trachte., In welchem sıch das gegenwärtige Christentum VOoO  e dem, Was Ian

als ‚klassısches Christentum:‘ bezeichnen könnte., entfernt hat, ann CIMD-
1nı ich mehr Ahnlichkeit zwıschen Judentum und siam als zwıschen Ju-
dentum und Christentum.

Inzwıschen bın ich dem Schluss gekommen, aSsSs INall, WENN I11Lall das
Christentum als eigenständıge elıgıon gegenüber dem Judentum betrach-
ICct beıden relig1ösen Iradıtıonen den nötıgen Respekt entgegenbringt und
iıhre jeweıligen Besonderheıten würdıigt. Versuche, das Christentum in Ju-
dıscher Terminologıe und Denkweise interpretieren, Ooder Jesus und der
chrıistliıchen Iradıtion einen atz 1im Rahmen Jüdıscher Theologıe eINZU-
raumen, können eher noch mehr theologısche Komplıkationen hervorrufen,
als WIT schon Jjetzt CF

Aus diesem Grunde habe ich auch Schwierigkeıiten mıt dem Konzept der
„Abrahamıschen Relıg10nen“ un der Identifizıierung VON Judentum, CHhrıIs=
tentum und siam als - den Trel oroßen monotheı1istischen Tradıtiıonen‘“. FKın-
mal abgesehen VON der gemeiınsamen erkKun unterscheıiıden sıch uUNsSscCIC

Vorstellungen VON (jott erheblıich, en WITr VON Abraham ein sechr er-
schiedliches Verständnıs und 65 ist auch nıcht wahr, ass dıese TG dıe e1IN-
zıgen monotheı1istischen Iradıtiıonen der Welt SINd. Monotheismus ist eines
der wichtigsten Themen innerhalb der indıschen Iradıtion. Darüber hınaus
ist das Verständnıis einer höchsten Wırklichkei als ‚mOno'‘ und ,  n_
ent in der gegenwärt  igen christliıchen Dıskussıion erheblich TUC
geraten. Als Christ Aaus Asıen spure ich sehr viel mehr ähe ZUN Hınduls-
INUuUS und uddhısmus qls ZU Judentum oder slam., dıe eben nıcht Teıl
me1ner eigenen geschıichtlichen ıfahrung SInNd. Chrıistopher Duraisıngh
spricht davon, ass dıie Christen ıIn Indıen eın doppeltes „„SKTIpt  en Sıe
en nıcht DUr eiınen Teı1l der Jüdıschen Tradıtiıon UIe dıe hebrätischen
cNrıften geerbt, sondern auch die hindulstische Tradıtion, dıe iıhnen dıe
Schriıften ihrer Vorfahren uDerlhe{Tter‘ hat
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Implikationen für den Weg Zzu einer vierten ASe

Der Aufruf eiıner vlerten ase bedeutet nıcht, dıe Arbeıt dem be-
lasteten Verhältnıis zwıschen Chrıistentum und Judentum aufzugeben. Und
Ian darf auch nıcht übersehen, dass CS immer noch Strömungen innerhalb
der christlıchen Interpretationstradıtion 1DL, dıe Lortgesetzt das Exı1istenz-
recht e1Ines fortbestehenden Judentums untergraben. Solche Interpretatio-
1918 edurien der krıtiıschen Auseinandersetzung und Korrektur. ber 6S ist
eın Ruf., uns aus den Fesseln der Geschichte befreien und Aaus der Not-
wendıgkeıt, uns Jeweıls In der Denkwelse des anderen verstehen MUS-
SC  S ber die VETSANSCHNCH ausend re ist das Judentum einer reichen
un vielfältigen Iradıtiıon herangewachsen, ebenso der CNrıstliıche Glaube
er das Judentum noch das Christentum eiIInde sıch der Stelle,
CS zurzeıt der Jesus-Bewegung Ooder des Zweıten Weltkrieges WAr. Heute
sSIınd WITr ZWEI]I ausgereılfte, selbstbewusste unterschiedliche relıg1öse Tadı-
tıonen, dıe eınen Dıalog SCHAUSO benötigen WI1e alle anderen Relıg10nen
auch, gegründet auf gegenselt1gem Respekt Und eı Seılten MuUSSeEN (da=
be1l dıie reiche innere 1e In iıhrer jeweılıgen Tradıtion 1im IC en
un reflektieren.

Auf me1ınen Reisen In Ländern der .„„Drıtten 1t“ habe ich viele antı-
israelısche Ressentiments wahrgenommen. ber In der u S1Ee
polıtiıscher Natur und nıcht antısemiıtisch oder antıJüdısc. egründet, S0OI1-
dern bezogen sıch auf dıie Dringlichkeit, eiıne Serechte Lösung für dıe Krise
1mM en Osten iinden Partner 1mM christlıch-jüdıschen Dıalog sınd ırre-
geleıtet, WE S1e dieses drängende Problem auf die Seıte schlıeben. 1e1€e
Christen un:! en sınd gul gerustet, hrlıch mıteinander se1n, mıiıt
Geduld und Verständnıis aufeınander hören und nach Möglıchkeıiten
suchen, sıch miıteinander für einen gerechten Frieden ( einzusetzen,
nıcht 1Ur 1m en Usten, sondern In en Teılen UNsSeTET zerrissenen
Welt

Mıt anderen Worten, dıe Zukunft des Jüdısch-christlichen Dıalogs wırd
nıcht zuletzt VON uUuNnscIer ähıgkeıt abhängen, über dıe hıistorıischen el1as-
t(ungen hınaus qauf den größeren Z/Zusammenhang schauen und uns für dıie
gesamte Schöpfung einzusetzen, dıie egenwärtig SC  T  © 1st. In dieser
Hınsıcht en WIT in der Jaf eınen geme1iınsamen Auftrag HTC UHAHSSGIE J16-
weılıgen relıg1ösen Iradıtionen.

Übersetzung UU dem Englischen: Barbara Rudolph
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